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96. Jahrgang

Teilung der Erde
So etwas spielt sich seit mehr als acht Tagen Mischer

Frankreich und England  ab . Sicheres und Offi¬
zielles ist noch nicht bekannt. Aber soviel weiß man be¬
stimmt, daß es sich um den Rhein und um Klein¬
asien,  vielleicht auch Tanger  handelt.

Um den Rhein.  Unseren Lesern ist wohl noch di«
Rede Poincares , die er während der Genueser Konssren;
in Bar -le-Duc gehalten, in Erinnerung . Er ist ja bekannt
lich selbst nicht nach Genua gegangen. Und Lloyd Georg-
hat ihn um alle Welt nicht aus Paris fortgebracht. Nichts
deftowrniger lat er den Zirkus von der Ferne aus dirigiert
Barthon, sein Stellvertreter , durste nichts tun und nicht-
lassen, was nicht ihm von Paris aus telephoniert worder
war. Und als es einmal — es war der Vertrag von Ra
pallo — gegen den Willen Polinäres ging, da hielt er jen-
berüchtigte Brandrede in Bar -le-Du: mit dem Leitsatz
Frankreich werde sich seine Macht am Rhein holen, auch
wenn England nicht mittue. Siehe 8 18 der Anlage II de-
8. Teils des Versailler Vertrags (Wiedergutmachungen)! —

Ja , dieser berüchtigte 8- 18! Wie oft ist er inzwischer
angerufen worden ! Dort heißt es nämlich, daß bei eine-
„absichtlichenNichterfüllung" die „betreffenden Regierun
gen" Maßnahmen gegen Deutschland ergreifen dürfen.
„Diese Maßnahmen können bestehen in Einfuhrverbote»
und wirtschaftlichenund finanziellen Zwangsmaßregeln un!
überhaupt in allen Maßregeln , die' den betreffenden Re¬
gierungen durch die Umstände geboten erscheinen können/

Da steht also nichts von „militärischen" Maßnahmen
also nichts von weiteren Besetzungen. Sind solche erforder¬
lich — man denke an die „Sanktionen " in Duisburg , Düssel¬
dorf und Ruhrort , so — das ist zweifellos der Sinn de-
Versailler Vertrags und das ist auch englische Auffassung —
kann keine der beteiligten Mächte einseitig von sich au-
allein Vorgehen. Frankreich hat bekanntlich schon einma
so etwas gemacht. Es war vor zwei Jahren mit Frankfurt
Hat aber auf englischen Widerspruch schleunigst die Stad
wieder räumen müssen.

England wollte bis jetzt offenbar von. einer weiterer
Besetzung Deutschlands — und dabei kann es sich nur un
das Ruhrgebiet  handeln — nichts wissen. Nicht etwc
aus Mitleid mit dem niedcrgerretenen Besiegten. So etwa-
gibt's in der englischen Politik niemals. Wer denkt dc
nicht an die unmenschlich grausame .Hungerblockade, mit dsi
England seiner Zeit durch 4T> Jahrs hindurch in Deutsch¬
land mehr als 800 000 Frauen , Kinder und Greise kalt
lächelnd getötet hatte

Also nicht um unsertwillen wird England dem französi¬
schen Begehren in den Weg treten. Wo dies geschieht, danr
nur und allein im englischen Interesse. England weiß rech!
gut, daß mit einer Besetzung des Ruhrgebiets, das jährlich
120 Millionen Tonnen Kohlen liefert, Frankreich die Hank
an der Gurgel des wirtschaftlichen Lebens Mitteleuropa-
anlegt, daß damit die französische Vorherrschaft aus den
Kontinent endgültig besiegelt ist, ganz zu schweigen davon
daß Frankreich mit einer Rheinarmes von 250 080 Man -'
seine Militärmacht in nahezu unangreifbarer Weise für all
Zeiten befestigt hat. Und das will England nicht zugeb. n

Aber, ob England am Ende sich doch noch dazu verstehe-
muß ? Warum ? Im Orient lauern auf England dre
große Gefahren : Der Bolschewismus, der Hinduismus un«
der Panislamismus.  Gerade letzterer macht der erg
lischen Politik ungeheuer viel zu schassen, nicht etwa nur ü
Indien , wo er sich mit Gandhis Nationalismus verbunden
hat , sondern noch viel mehr in Klein asien.  Hier is!
Kemal  Pascha der Held des Tages. Der Manir we'ß
was er will. Und er wird die Waffen gegen di» Grieche.'
und gegen England nicht uiederlegen, bis der Vertrag vor
Sevres ausgehoben, bis der Sultan in Konstantinopei, du
rechtmäßig« Kalif und Nachfolger Mohammeds, seine un¬
antastbare Souveränität , und Anatoliens , das Reich be¬
helligen Padischah, völlige Unabhängigkeit erlangt Hai.
Demgemäß stellt Kemal an England seine Bedingungen
die an Deutlichkeit nichts zu wünschen lassen.

Unter solchen Umständen kann England keine Sorgen
und Händel in Europa brauchen. D>'e orien.Rsische Frag«
mit Indien ist das kostbarste Juwel in der englischen Krone
Was ist begreiflicher, als daß England mit Frankreich jetz
unter allen Umständen ins Reine kommen will? Wozr
seine Kräfte mit Händeln in Paris — und dazu noch un
des niedergetretenen Deutschlands willen — zersplittern?
Jst 's nicht viel vorteilhafter für die britische Politik, wenn
sie für den Orient und im Orient an Frankreich einen zug¬
kräftigen Verbündeten hat ? Gedacht, getan! Ana¬
tolien sei des Rheines wert!

Das ist also die große Gefahr, die über uns Deutscher!
schwebt, die Gefahr, daß Lloyd George sich aus den euro¬
päischen Festlandssragen zurückzreht und Poincare allein
wursteln läßt. Und der wird , wenn's einmal so weit ist
mit 8 18 bald fertig werden. Wir Deutsche aber haben das
Nachsehen, nein, noch schlimmeres, die Peitsche der
„Sanktionen " und die .vielgefürchtete Besetzung des Ruhr¬
gebiets.

England ist nicht Deutschlands Freund wird es auch
nicht so bald werden. Nur ein politischerK-nd.vgla -.-be kann
anders urteilen. Trotzdem müssen wir wünschen, daß Eng¬
land stark bleibt. Jede Schwächung Englands bedeute,
eine Stärkung Frankreichs und damit eine weitere Knebe¬
lung Deutschlands. lsi.

Die Not des besetzten Gebietes
Wollte man die Leiden und Plagen unserer armen

Brüder und Schwestern im besetzten Gebiet erschöpfend schil¬
dern, so müßte man eine ganze Bücherei damit füllen. Was
die deutschen Frauen und Mädchen von den weißen und
farbigen Franzosen, aber auch ron Belgiern zu erdulden
haben, ist entsetzlich. Der Aufschrei in die Welt hinaus
bleibt ungehört. Von den Deutschamerikanern ist teilweise
empörter Einspruch vernommen worden, im übrigen küm¬
mert sich kein Mensch um dis schwarz-weiße Schmach. In
England will man, von wenigen Ausnahmen abgesehen,
nichts davon wissen und der, den es am meisten anginge
und der mitschuldig ist, Lloyd George,  schweigt
sich beharrlich über die Bagatelle hinweg.

Besonders schlimm ist es im Saar gebiet.  Nicht
nur die Beamten , sondern alle Bewohner . sind einer ge¬
heimen, hinterlistigen Ueberroachung ausgesetzt, zu der sich
leider auch Verräter genug finden, die 'das französische Geld
lockt. Ein Briefwechsel mit ihnen ist nur in ganz allge-
metnen Redensarten möglich. Schon eine harmlose An¬
frage über die Zustände am Ort kann den Briefempfänger
der Verfolgung aussetzen. Briesspionage und Gesinnungs¬
schnüffelei sind die beliebtesten Mittel der in französischen,
Sinne arbeitenden Saarregierung . Ueberall umlauern dev
Deutschen die Spitzel, und bietet sich nur der geringste An¬
laß, dann straft man den Boche mit Geldbuße, Gefängnis
oder mit der Ausweisung. Täglich, stündlich fordert di«
französische„Wacht am Rhein " ihre Opfer.

Daneben spielen auch die geistigen Nöte  des
Deutschtums im besetzten Rheinland eine große Rolle. Au!
unsere Volksgenossen stürmt ein großer französischer Kultur-
angrifs ein, der mit Ausstellungen, Vorträgen und ähn¬
lichen Veranstaltungen das Rheinland für den französischer
Geist gewinnen will. Zur Unterstützung dieser „Kulturver-
br-eitung" am ' Rhein hat sich jetzt erst wieder in Nancr
eine „Regionale Vereinigung für Srudien am dem schöner
Rhein" mit einem Kapital von 800 Millionen Franken ge¬
gründet, das sind über 14 Milliarden Papiermark . Dies«
Zahl läßt uns die ungeheure Gefahr erkennen, die arr
Rhein besteht und die im Saargebiet , wo die Franken¬
währung zwantzweise bei den Behörden und in den vor
Frankreich abhängigen Fabriken eingeführt ist, dem Deutsch¬
tum bereits bittere Verluste zugefügt hat.

Wenn darum jetzt unter dem Titel „Rheinlcnddank"
eine Sammlung veranstaltet wird , so kann nicht dringend
genug betont werden, daß es Pflicht eines jeden Deutscher
ist, nach besten Kräften zu geben. Jin Rheinland herrsch!
große Not, im Saargebiet noch viel größere. Mit Milliar¬
den treten die französischen Agenten auf. Gebe darum
jeder, damit wir den Myrkempfängern des Saargebiets uni
den bedrohten wirtschaftlichen und kulturellen Werten des
Rheinlands Rettung bringen können!

Der Zweck der französischen Rheinlandpolitik ist angeb¬
lich die Sicherung der deutschen Entschädigungszahlungen
Aber gerade die Besatzung  verschlingt das Geld, das zuw
Wiederaufbau der zerstörten Gemeinden Frankreichs verwen¬
det werden sollte. Während diese Tatsache aller Welt bekannt
war , verschloß sich die französische Oessentlichken ängstlich vor
ihr. Jetzt endlich scheint der Spruch der Bankierkonserenz ir
Frankreich der Wahrheit die Tür zu öffnen. Die Pariser „Er«
nouoeell" schrieb dieser Tage:

.Drei öahre nach Unterzeichnung des Fried-ensverkraggs'st
öer Franken auss tiefste gesunken: das Leben ist immer teure«
gewou-en: das Defizit im Staatshaushalt wirb von dem einen aus
.nur' vier, von den anderen ans achtzeyn Milliarden bezisserk
Die auf der Ausführung des Versailler Vertrages beruhende
Politik wird durch eins Tatsache unweigerlich verurteilt, die Tat.
sache, bah für den französischen Wiederaufbau noch kein einzige,
deutscher Pfennig cingcgon.ven ist. Die von dem Reich bezahöer
Milliarden sind von den Vesechungskvjkrn und den Kosten für die
Kommissionen verschlungen worden.

Poincare hat erklärt, dah die Frage der Reparaiioner
.wesentlich" sei. Sehr gut! Wie steht es aber seht mit ihr nach
drei öahren? Der Stand ist derselbe wie im Juni 19t!), mit den
Unterschieb, dah neben  den Entschäb'gungsspmmen nunmehl
auch noch der Aufwand für die Besetzung und die Kosten sür di-
Kommissionen gebucht werden müssen und dah unser Gutachter
von der schrecklichen Last der oentichen und europäischen Auf¬
lösung, die viel ernster ist als lOI9, erdrückt wird. Doch Haber
wir Gott sei Dann. . . Lie Rechtc gewahrt, die uns die Ber
kräae geben!" -

Eine späte Erkenntnis und bittere Worte. Aber es lss
Soch nur erst ein bürgerliches Blatt , das so schreibt, wentj
auch kein ganz einflußloses. Wird die französische Oeffenv
lrchkeit den Mut haben, sich diese Erkenntnis anzueignen urq
nach ihr zu handeln. Wohl kaum, denn Frankreich will detz
-schein als Grenze haben. Aber erst wenn die Besatzung au«
dem Rheinland zurückgezogen wird , kann Frankreich wirklich
aus Entschädigungen rechnen, das wird die Anleihekonfererq
den Franzosen Nachweisen. In den nüchternen Zahlen ds»
Weltbankiers, die wahrhaftig nicht für Deutschlands Inter¬
essen tätig sind, sehen wir den ersten fernen Hofsnungsschim»
mer für die Befreiung der Rheinlands von de-- Fremdherr«
schuft. _

Der politische Mord
Der bekannte Berliner Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Mar

Alsberg,  schreibt zur Ermordung Rathenaus in der
„Köln. Ztg." folgendes:

Bei der Erklärung der Ursachen des Verbrechens spielt rv
der Verbrechensforschung die Sselenversajsung des Täters
eine große Rolle. Wir müssen indes weniger aus die Ver¬
fassung der.Einzelseele als auf diejenige der Massenseel«
zurückgehen, wem« wir die Beweggründe des politischer
N^ o r d s ergründen wollen. Alle Gerualttatcn der Religions¬
kriege und Revolutionen waren nur dadurch möglich, daß ein,
Massenseele sie ins Leben rief. Die Bartholainäusnachr war
psychologisch ebensowenig das Werk eines Königs, wie di«
Schreckenstage der französischen Revolution das Werk eines
Robespierres oder Dantons . Durchdrungen von einer einzi¬
gen übermächtigen Idee , die alle andern Bewußtseinsinhalts
ausschaltet, entfesselt sich im politischen Verbrecher die brutale
Gewalt einer zur Siedehitze gebrachten Massensuggestion.

Keine Zeiten sind geeigneter für die Entstehung solche,
Massensuggestionen als die Zeiten politischer Umwälzungen.
Die Träger neuer politischer Systeme, mochten sie Fürsten
oder Staatsmänner sein, sind stets von Liebe und Haß de,
Massen umgeben worden. Dem Hoffen der Einen auf das
Neue stcmd dos Verehrungsbedürfiris der am Alten hängen¬
den Andern gegenüber. Je schärfer das rauhe Leben in solche
Zeitläufe hineinpackt, um so machtvoller und unheilvoller kann
der Fanatismus der gegnerischen Massen austchwellen, um
schließlich den Mord als das Mittel des politischen Kampfes
zu gebären. Die Einzelschritt)  trägt solche Tat nicht
allein. Die Suggestion der Massen wirkt sich aus in dem
politischen Verbrecher, denn nur sie ist es, dis eine Gefühls-
Heftigkeit zur Entstehung kommen lassen kann, die allen Ein¬
flüssen der Vernunft unzugänglich, allen kritischen Geistes bar
ist. Politische und historische Einsicht zeichnen selten den
politischen Verbrecher aus . Die Geschichte aller Zeiten lehrt,
daß selbst der gelungene politische Mord der Sache, die der
Täter zu fördern glaubte, in der Regel den größten
Schaden  zugefügt hat. Alle Ueberlegung verscheucht da
der Wahn , der Pflichtwahn und RechtswaHn in einem ist.
Unter ein höheres Gesetz glaubt sich der politische Mörder ge-,
stellt, ein Gesetz, das ihm der Befehl für seine Tat deucht unb
von dem er vor dem Richterstuhl der Sitte zugleich die Ent¬
schuldung gegenüber den Gesetzen des Staats erwartet . Solch«
Verwirrung sittlicher Grundbegriffe , die Hand in Hand gehl
mit einer verminderten Achtung fremden Menschenlebens, ist
in der Geschichte oft als das unerfreuliche Erbe kriegerischer
Zeiten beobachtet worden. Die Grenzen zwischen Mord und
erlaubter Tötung pflegen nun einmal der Krieg in der Volks-
seele zu verwischen. Es bedarf oft vieler Jahre , ehe dies«
Grenze in der nachfolgenden ? eit wieder klar in das allge¬
meine Bewußtsein tritt

Das kann den politischen Mord nur erklären, nicht recht-
fertigen. In seiner Verwerfung als Mittel des politischen
Kampfes sind sich heute alle Parteien , mit Ausnahme der das
Recht leugnenden Anarchisten, einig. Die «dein Regungen
eines Heinrich v. Kleist,  der Napoleon nach dem Leben
trachtete, haben seelisch und sittlich mit den politischen Morden
unsrer Tage nichts gemein.

Dieser Abscheu  des allgemeinen Rechtsbew-rßtseins
gegenüber dem politischen Meuchelmord ist das wichtigste, jo
fast einzige Mittel , das dem Staat bei seinem Kampf gegen
dieses Verbrechen wirksame Unterstützung zu Zeihen vermag.
Gegen den Fanatismus gibt es keine Abschreckung und des¬
halb auch nicht die Abschreckung der Todesstrafe. Der Fana¬
tiker, der einen politischen Mord plant , weicht nicht bei dem
Gedanken zurück, daß er seine Tat vielleicht mit dem eignen
Leben bezahlen müsse. So bleibt ols die einzige soziale Schutz¬
maßregel , der Seuche des politischen Mordes Herr zu wer¬
den, die Erziehung straft der öffentlichen
Meinung.  Wird der Gedanke des Rechts, unbekümmert
um alle Parteistellung , einmütig als eine sichtlich notwendig«
Gemeinschaftsforderung höchster Ordnung anerkannt , so ent¬
fällt damit auch jeder seelische Anrrieb. Geweilt und Ver¬
brechen in den Dienst des politischen Kampfes zu stellen.

Die allgemeine Lage
Ausschreitungen

Berlin , 28. Juni . Nach den gestrigen.Kundgebungen ^
Lustgarten ereigneten sich in verschiedenen Straßen Ausj
schreitungen. Fenster wurden eingeschlagen, Schilder abg«H



tlssAi und ein Schiller, der an 8V Mütze ein schwarz-weiß-
rokes Band trug , könnt« nur mit Muh « de« Angriffen de«wütenden Menge entzogen werden.

Hakte a. S., 28. Juni . Der Ätzmeinderat Hot ge di«
Stimmen der bürgerlichen Mitglieder (einige de ,^,-en
fehlten in der Sitzung) beschlossen, sämtliche Kaiserbilder in
den Straßen und Plätzen, auch das - große Denkmal W:l-
Helms I., ebenso das Bismarckd«nkin-nl zu entfernen. In den
Straßen wurden verschieden« Persanen . di« nationale Ab«
Zeichen trugen , Mißhandel»

Darmstabt. 28. Juni . Nach Schluß der sozialistischen
Kundgebungen für Rathenau stürmte gestern eine Menge in
di« Wohnungen der Reichstagsabgeordneten der Deutschen
Volkspartei Dr. Dingeldey und Dr. Osann  ein . Beide
wurden schwer mißhandelt ; an dem Aufkom  >
Me n D i n gel  d « y s i stz u z w e i f e l n. An den Zeitungen.
»Täglicher Anzeiger" und „Hessische Land .'szeitung" wurden
alle Fensterscheiben eingeschlagen, die Türen zertrümmert und
die Einrichtungen, Papier und Manuskripte aus die Straße
geworfen und zerschlagen. Erft gegen 7 Uhr schritt die Poli-
zei ein. die nach einigen Schreckschüssen scharf schoß. Drei
Personen sollen getötet, 25 verwundet worden sein.

Di« Menge drang auch in die Wohnung des Baron
Helmolt  ein und zertrümmert « die ganze Einrichtung.
Auch die Wohnungs-Einrichtungen der beiden Abgeord¬
neten wurden vernichtet. Dingeldey war gezwungen mor-den. der Republik Treue zu schwören und vor einem
Straßenzug herzumarschieren, unter einem mit roter Fahn«
oerfehenen Galgen, an dem ein« Puppe in Gestalt Heisse-richs hing.

Karlsruhe . 28. Juni . Nach den gestrigen Massenkund¬
gebungen kam es zu schweren Ausschreitungen  in ver-
schiedenen Stadtteilen . In den Straßen rourden Hofliese»
rantenschilder und Kronen usw. von den Häusern herunter-
gerissen. Am Geschäftshaus der Deutschnationalen Volks-
Partei in der Waldstraße wurden die Läden und die großen
Scheiben eingeschlagenund dis ganze Einrichtung zerschlagenund auf die Straße geworfen.

In einer hiesigen Gastwirtschaft verulkten einige Stu-
deuten  den Tod Aathenaus . Die Polizei wurde sofort be-
nachrichtigt und ein größeres Aufgebot von Schutzleuten
brachte die Studenten zur Vernehmung auf die Polizeiwache.

Hamburg . 25. .Juni . In W a n d s b c ck wurde der seiner-
zeit in der Mordfache Liebknecht-Luxemburg genannte Leut¬nant Krull  verhaftet.

Dsr Kraftwagen der Rakhenau-INörder gefunden
Berlin , 28. Juni . Das Polizeipräsidium teilt mit: Der

Kraftwagen , der von den Mördern Rathenaus vermutlich zu
der Ausführung der Tat benutzt wurde, ist gestern von der
.Berliner politischen Polizei ermittelt und sichergestellt worden.

Der Tlächselger Rathcnaus
Leipzig, 28. Juni . Den „L. N. Nachr." wird aus Karls¬

ruhe gemeldet, der badische Landtagsabgeordnete Dietrich
(Dem.) habe alle Aussicht, Nachfolger Rathenaus im Reichs¬
ministerium des Aeußern zu werden. — Dietrich war nachder Revolution badischer Außenminister.

Gegen die Ausnahnicverordnung.
München, 28. Juni . Die Stimmung in Bayern gegen di«

Äusnahmeoerordnung ist außerordentlich erregt. Namentlich
hat die Erklärung des Reichsjustizministers Nadbruch  im
Reichstag, daß die Verordnung nicht gegen links, sondern
nur gegen rechts angewendet werden solle, erbittert. Die
bayerische Regierung lehnt die Durchführung der Verordnung
ab, teils weil sie infolge der einseitigen Anwendung nicht an¬
wendbar sei, teils weil die Einsetzung und Zuständigkeit des
Staatsgerrchtshofs mit der Selbständigkeit der Einzelstaaten
auf dem Gebiet des Rechtswesens und der Polizei unverein¬
bar sei. Der Großen Anfrage dsr Bayerischen Volksparte!
(Zentr .) hat sich die Bayerische M !tlelxarte». (Deutschnationale
und Deutsche Volkspartek) mit einer im Landlag einge-
brachten Entschließung angeschlossen, dis die Ausnahmever¬
ordnung als eine Verletzung der bayerischen Staatshoheit er-' klärt. Der „Bayer . Kurier ", das führende Zentrumsbiaft,

nennt den in ver Ausnayinevesorvnunq angekündigten
Staatsgerichtshof ein reines N e s o l i, t i o n s t r : b u n a l)
da der Reichspräsident die Richter ernenne, die keine Berufs -'juristen zu sein brauchen.

Die nationalen Vereinigungen werden heute ab-md dl«
Kundgebung gegen den Friedensoertrag und die Schuldlüge
auf dem Kbnigsplatz abhslteru wozu die Regierung die Ge¬
nehmigung erteilt hat, weil sie auch dis sozialistische Kund-
gebung für Rathsnau gestattet habe.

Kleine politische Nachrichten.
Stinnes über Rothenau

Berlin . 27. Juni . Einem Mitarbeiter des »Neuen Rotter¬
dam-Courant " gegenüber äußerte sich Hugo Stinnes:
.Rathenau hat einen verkehrten Begriff von sich selbst. Er
sieht sich als Staatsmann an, und das ist er nicht; als Kauf¬
mann, und das ist er ebenso wen:g. lieber seine „Philoso¬
phie" will ich nichts sagen. Wessen sich aber Rathenau nicht
gewußt ist, ist das, daß er auf lechnischem  Gebiet eines
der größten Genies im Deutschen Reich ist. Keiner hat einen
solchen prophetischen Blick gehabt in der Entwicklung der
modernen Technik. Seine größte Schwäche ist, daß er allen
Dingen gegenüber zu sehr „ästhetisch" ist." — Stinnes deutet
an, daß Rntbenau sei'' Vermögen der Stadt Berlin zugedachlhatte. -

Don der Deutschen Kinderhilfe
Das Ergebnis der Sammlung betrug in ganz Deutschland'

ingesamt 64 489 391 Mark , in Württemberg allein 2 701 133
Mark. Die ersammelten Gelder verblieben zu 40 v. H. beim
Orts- bezw. Kreisausschuß, zu 40 v. H. wurden sie an den
Landes - bezw. Provinzialausschuß abgeliefert und 20 v. H,
wurden einem Reichsausgleichsfonds, der von der Reichs-
geschästsstelle verwaltet wurde, zugeführt. Die Gesamt-
unkosten betrugen 1 644 446 Mark oder 2,6 v. H. des Sam¬
melergebnisses. Die Unkosten der einzelnen Landes- und
Unterausschüsse betrugen insgesamt 1236 688 Mark gleich
1,8 o. H. des Sammelergebnisses.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 29 Juni 1922.

Sitzung des Gemeinderats.
Erhöhung der Strompreise des Elektrizitätswerkes.

Das ElektrizÜälSwelk tritt wiederum mit einem Gesuch um
Erhöhung der Strompreise ab 1 Juli an den Gerneinderat
heran.!, Elektiizitätswerkbesitzer Woblboid verteidigt seinen
gut begründeten Antrag persönlich: Die gewaltige Veiteue-
rung aller Geschäftsunkosten, wie Aufschlag der Löhne um
70 bis 80 Proz ., Köhler Preiserhöhung um 60 Proz , dazu
die sonstigen' erhöhten: Unkosten der Reparaturen , Frachten
usw. rechtfertigen' seinen Antrag vollauf. Die Vergleiche mir
andern Elektrizitätswerken gestalten ihm diese Preisfestsetzung
ebenfalls, wenn' auch Herrenberg seine nächste Preiserhöhung
aus 1. August zulückgkstcllt Hobe. Er beantragt ab 1. Juli
pro Kilowattstunde!!für Licht 7. 70 sür Kraft 6Das
bkdiulet nach dem' Preise seit 1. Apiii einen Ausschlag von
50 Prozent . Der Gemeinderat perkenrrt keineswegs die Um¬
stände, die diese Preise rechtfertigen, drängt aber doch darauf,
dvtz die Preise erst ab 1. August in Kraft treten sollen. Nach
einigem Wortgefecht gibt schließlich Herr Elektrizilälswerkbes.
Wohlbmd nach und irrten somit obige Preise ob 1. August
in Kraft.

Erhöhung der Fährlöhne . Die Fuhre .ksbesitzer teilen
die Erhöhung der Taxen wie folgt mit:

. .. n rr -l ab 15. Juni 60
für Zweispänner : ^ i . IM ?0
,,, „ ab 15 Juni 40
,ür Einspänner : ^ i . IM 50 ^

je pro Stunde . In Anbetracht der hohen Futter - und Tter-
preise und der sonstigen Unkosten wendet der Gemeinderat
nichts ein.

Gefach der MnnuesmannrShrenwerke«m einen Bei»
trag zu ihren Mehrkosten für di« Wafferleitnngsröhre«.
Li - W rke d r Mann Smannröhren treten durch dar Bau-
amr für aS öfflnuiche Wasservers.-Wesen mit dem Gesuch
an dir- Swdtv rwaltung (heran , die erheblichen Mehrkosten,
(attgegeber sind über 3lX? /»), die durch die seitherige Prei «-
entw'cklung(otS März 1922) entstanden seien und die auch
durch den Sieik der Metallarbeiter gefördert worden seien,
8 T-LU üdernebmen. Dar Werk hatte von seinem Rrchi,wm Wittag zurückzmreien, keinen Gebrauch gemacht in der
E wanu .g, ratz st,y die Stadt der Berechtigung der Nachfor-
derung nicht verschätzen werde. Der Herpeinderat beschließ̂,,
da rechtliche Gründe Hur Forderung einer Nachzahlung nichto--steben. dte'en Rechtsstandpunkt zu wahren."

Mitteilungen und sonstige kleine Beschlüsse. Vom Vor¬
sitzenden wird mstaeteilt, daß laut Schreiben der Fabrik die
Lieferung d-r Automobilspritzejneuerdings auf Ende Ms — -
Anfang August zitgesagt ist. Die projektierten 5 Feuernul-
der sollen wegen der inzwischen zu stark gestiegenen Kostennun nicht mehr anaeschafft werden, ebenso soll von der An¬
schaffung eines WasserstandmelderSvom neuen Hochbehälter
im Lemberg aufs Rathaus jaus denselben Gründen vorerst
Abstand genommen werden. Auf das Gesuch der Stadt mit
dem Milchzug um 8 Uhr morgens nach Calw auch Personen
zu befördern, ist von der Eisenbahngeneraldirektion der nach¬
stehende Beuche,!» erteilt worden : Der Milchzug 623l Nagold
—Calw wird für die Stadtgemeinde Pforzheim auSgefühtt,
die zur D .ck-ng der Kosten hiefür einen Beitrag zu leisten
hat. Der Zug wird nur solange geführt, als der Beitrag
gezahlt wird. Es besteht also keine Gewähr, daß dieser Zug
dauernd be,behalten wird. Bei Einrichtung der Peisonenbe-
förderung müßten ferner die Personenwagen hiefür leer vo r
Calw nach Nagold geleitet werden und würden dann , da sie
sonst keine andere Verwendung hätten, den ganzen Tag leer
in Calw steyen. Bet dem derzeitigen außerordentlichen Man¬
gel an Personenwagen muß eine solch unwirtschaftlicheVer¬
wendung der Wagen unbedingt vermieden werden. Außer¬
dem kann ein besonders dringendes Bedürfnis für eine w-4-
!ere Bormittagsverbindung von Nagold nach Calw in de.
Zeit von 8—9 Uhr, wo mit einem nennenSwerien Berühr
nicht zu rechnen ist, nicht anerkannt werden. Dte Eiseubahn
Generaldirektto« bedauert daher drin Gesuch nicht entsprechenzu können.

Wohnungsbau im laufenden Jahr . Nachdem von zu?
ständiger Seile in einer Verhandlung der letzten Woche a- f
dem Raihause hier die bestimmte Zusage über die staatlichen
Bauzuschüsse gemacht wurden, kann der G.Rai nun zyr Be¬
ratung dieser Angelegenheit gehen. Es sind für 7 Wohn¬
einheiten einschl. Spitalerweiterung Zuschüsse bewilligt worden.
Aus Vorschlag der H. Sladtbaumetsters ist der G-metndeial
der Ansicht, daß erst zum Wohnungsbau geschritten werd<n
müsse und der Spitalanbau (Altersheim) btS zum Frühjahr
zurückzustellen sei. Es sollen auf das städt. Grundstück tn
der Haste-bacherstraße 3 Wohneinheiten und in dcr Calwcr-
straßs 4 Wohneinheiten erstellt werden. Die genauen Pläns
liegen aber noch nicht vor. Trotzdem die Stadt den Wob
nungtbau stark gejördert und selbst betrieben hat, was auch
der Min Referent anerkennend erwähnte, kann ein völliger
Stillstand nicht eintreten, da mit den Neuanmeldungen an
nähernd 40 Wohnungsuchende vorhanden sind. Ein lang¬
sameres Tempo als in den letzten Jahren ist aber aus ver¬
schiedenen Gründen am Platze. Die vom 1. April 1922 ob
wesentlich erhöhte Wohn Abgabe ist für künftige Neubauten
bestimmt und fließt voraussichtlich im Falle ihrer Nichtoer-
wendung in einen Ausgleichstock. Diese Tatsache und der
Umstand, daß waldbesttzende Gemeinden wieder zu einer Bau
holzl' eferung verpflichtet werden, wenn sie nicht selber bauen,
spricht ebenfalls sür Fortsetzung der städt. Baupolitik.

Wohnungssachen . Zwei Wohnungen, deren Besitzer sich
noch sträuben, sie abzutreten, sollen nach 6 Wochen Instand
setzungrzeit beschlagnahmt werden.

Heimatbuch. Das Oberamt regt die Herausgabe eines
Heimatbuchs für den Bezirk Nagold warm an. Dar Werk,
das 3—400 Seiten staik werden und viele Bilder enthalten
soll, soll umfassen: Geschichte, Geologie, Erdkunde, Botanik
und alle Gebiete der Wissenschaft, soweit sie zur quellen¬

8 Wer das Recht hat und Geduld, für den kommt 8

^ auch die Zeit. Goethe. ^

Der BeMechttm »ulmer Ehre.
Eine wahre Geschichte.

3) Don Fr. o. Schiller.
»Von jetzt an lechzle ich nach dem Tag meiner Freiheit,

wie ich nach Rache lechzte. Alle Menschen hatten mich be¬
leidigt, denn alle waren besser und glücklicher al» ich. Ich
betrachtete mich als den Märlyrer des natürlichen Recht« und
al« ein Schlachtopfer der Gesetze. Zähneknirschend rieb ich
meine Kelten, wenn die Sonne hinter meinem Festungsberg
herauskam; eine weile Aussicht ist zwiefache Hölle für einen
Gefangenen. Der freie Zugwind , der durch die Luftlöcher
meines Turmes pfiff, und die Schwalbe, die sich auf dem
eisernen Stab meines Gitter« niederlteß, sch enen mich mit
ihrer Freiheit zu necken und machten mir meine Gefangen¬
schaft drsto gräßlicher. Damals gelobte ich unversöhnlichen
glühenden Haß allem, war dem Menschen gleicht, und was
ich gelobte, Hab' ich redlich gehalten.

Mein erster Gedanke, sobald ich mich frei sah, war meine
Vaterstadt. So wenig auch für meinen künftigen Unterhalt
da zu hoffen war , so viel versprach sich mein Hunger nach
Rache. Mein Herz klopfte wilder, als der Kirchturm von
weitem aus dem Gehölze stieg. ES war nicht mehr das
herzliche Wohlbehagen, wie ich'« bei meiner ersten Wall¬
fahrt empfunden hatte — da» Andenken alles Ungemachs,
aller Verfolgungen, die ich dort einst erlitten hatte, erwachte
mit einemmal aus einem schrecklichen TodkSschlas; alle Wun
den bluteten wieder, alle Narben gingen auf. Ich verdoppelte
meine Schritte, denck er erquick.e mich im voraus , meine
Feinde durch meinen plötzlichen Anblick in Schrecken zu
fetzen, und ich dürstete jetzt eben so sehr nach neuer Ernied¬
rigung , al« ich ehemals davor gezittert hatte.

Die Glocken läuteten zur Vesper, al» ich mitten auf dem

Markte stand. Die Gemeinde wimmelte zur Kirche. Man
erkannte mich schnell; jrdermonn , der mir ausstieß, trat scheu
zurück. Ich hatte von sther die kleinen Kinder sehr lieb ge¬
habt, und auch sitzt übermanrtts mich's unwillkürlich, daß ich
einem Knabey, der neben mir vorbei hüpfte, einen Groschen
bol. Der Knabe sah mich einen Augenblick starr an und
warf mir den Groschen ins Gesicht. Wäre mein Blut nur
e!waS ruhiger gewesen, so hätte ich mich erinnert , daß der
Bart , den ich noch von der Festung mitbrachte, meine Ge¬
sichtszüge bis zum Gräßlichen entstellte, — aber mein böses
Herz hatte meine Vernunft angestcckt. Tränen , wie ich sie
nie geweint hatte, liefen über meine Backen.

Der Knabe weiß nicht, wer ich bin, noch woher ich
komme, sagte ich halblaut zu mir selbst, und doch weidet er
mich wie ein schändliches Tier . Bin ich denn irgendwo auf
der Stirne gezeichnet, oder habe ich aufgehört, einem Menschen
ähnlich zu sehen, weil ich fühle, daß ich kett en mehr lieben
kann ? Die Verachtung dieses Knaben schmerzte mich bitterer,
als dreijähriger Galtotendienst, denn ich hatte ihm Gutes
getan und konnte ihn keiner persönlichen Hasse« beschuldigen.

Ich setzte mich auf einen Zimnnrplatz der Kirche gegen¬
über ; wa» ich eigentlich wollte, weiß ich nicht; doch ich weiß
noch, daß ich mit Erbitterung ausstand, als von allen meinen
vorübergehenden Bekannten keiner mich nur cineS Grußes
gewürdigt hatte, auch nicht einer. Unwillig verließ ich meinen
Standort , eine Herberge auszusuchen; als ich an der Ecke
einer Gasse umlenkte, rannte ich gegen meine Johanne.
„SonnenwirtI " schrie sie laut auf, und machte eine Bewe
gung, mich zu umarmen . „Du wieder da, lieber Sonnen¬
wirt ! Gott sei Dank, daß du wieder kommst!" Hunger und
Elend sprach aus ihrer Bedeckung, eine schändliche Krankheit
aus ihrem Gesichte; ihr Anblick verkündigte die verworfenste
Kreatur , zu der sie erniedrigt war . Ich ahnete schnell, wa«
hier geschehen sein möchte; einige fürstliche Dragoner , die
mir eben begeanet waren , ließen mich erraten , daß Garnison
in dem Städtchen lag. „Soldatendtrne !" rief ich und drehte
ihr lachend den Rück-n zu. ES tat mir wohl, daß noch ein
Geschöpf unter mir war im Rang der Lebendigen. Ich hatte
sie niemals geliebt.

Meine Mutter war tot. Mit meinem kleinen Hause

hatten sich meine Kreditoren bezahlt gemacht. Ich hatte nie¬
mand und nichts mehr. Alle Welt floh mich wie einen Gif¬
tigen, aber ich hatte endlich verlernt, mich zu schämen. Vor¬
her hatte ich mich dem Anblick der Menschen entzogen, weil
Verachtung mir unerträglich war. J -tzt drang ich mich auf
und ergötzte mich, sie zu verscheuchen. Es war mir wohl,
weil ich nichts mehr zu verlieren und nichts mehr zu hüten
hatte. Ich brauchte keine gute Eigenschaft mehr, weil man
keine mehr bei mir vermutete.

„Die ganze Will stand mir offen, ich hätte vielleicht in
einer fremden Provinz für einen ehrlichen Mann gegolten,
ober ich hatte den Mut verloren, rS auch nur zu scheinen.
Verzweiflung und Schande hatten mir endlich diese Sinnes¬
art aufgezwungen. ES war die letzte Ausflucht, die mir
übrig war , die Ehre entbehren zu lernen, weil ich an keine
mehr Anspruch machen durste. Hätten meine Eitelkeit und
mein Stolz meine Erniedrigung erlebt, so hätte ich mich
selber entleiben wüsten. , „ ^

„Wa» ich nunmehr eigentlich beschlossen hatte, war mir.
selber noch unbekannt. Ich wollte Böses mn , so viel erinnere
ich mich noch dunkel. Ich wollte mein Schicksal verdienen.
Die Ersetze, meinte ich. wären Wohltaten für die Welt , allo
faßte ich den Vorsatz, sie zu verletzen; ehemals hatte ich auS
Notwendigkeit und Leichtsinn gesündigt, jetzt tat ich's au»
freier Wahl zu meinem Vergnügen

Mein Erstes war , daß ich mein Wildschietzen sor tsetzte
Die Jagd überhaupt war mir nach und nach zur Leiden¬
schaft geworden, und außerdem mußte ich ja leben. Aber
dies war eS nicht allein ; es kitzelte mich, das fürstliche Edikt
zu verhöhnen und meinem Landerherrn nach allen Kräften
zu schaden. Ergriffen zu werden, besorgte ich nicht mehr,
denn jetzt hatte ich eine Kugel für meinen Entdecker bereit,
und das wußte ich, daß mein Schuß seinen Mann nicht fehlte.
Ich erlegte alles Wild, das mir aufstieß. nur weniger machte
ich auf der Grenze zu Gelde, das meiste ließ ich verwesen.
Ich lebte kümmerlich, um nur den Aufwand an Blei und
Pulver zu bestreiten. Meine Verheerungen in der großen
Jagd wurden ruchbar, aber mich drückte kein Verdacht mehr.
Mein Anblick lösch,- ihn auS. Mein Name war vergessen.

(Fortsetzung folgt).



müßigen Ersckli ßung inneres Obrramiskeziiks in Betracht
kommen. Erst heimatlicheK äste haben rhreM " w'rkungm dem
W/ikd- zngesapt. Un die He-ausuabe de« Werkes, kas een
Volkslchüleiu vom 4. Sckmjahr an deiet S >924 aargehäg.-
dizt « e.den loll und als Lernmittel dient, z i gewäh leisten,
wird die Siadtgrrwtnde um einen Beitrag zu den erheblichen
Kisten deS Werkes ersucht. Der G. Rat ist der Ansichl. daß
gerade in unserer Z ' it die ideelle Seite des Lebe- s und der
Sinn für die geschichtliche und kulturelle Vergangenheit un¬
serer Heima-, speziell unseres Bezliks, gefordert werden soll
und sichert dem Unie nehmen grundsätzlichl—2 Beitrag
ppchKops dex Bevölkeiung zu. , .

Beztrksratsfitzung am 27 Zant 1V22. N -chdem der
Vgzsttze-ioe das aus Anlaß der Ermordung des Reichsaußen-
mtnisters Dr . Raltzeräu beim Obeiamt eingelaufene T «le¬
gramm, (Ausrus) Ser Retchrregierung zur Kmr.tn ŝ gebiacht
hcstte, wurde in d e Tagesordnung emgetreten. — Die Ge¬
bühr für die Benützung der der Amttkörpersckaft gehörigen
Straßenwalze winde ab l . 4 22 auf das Zehnfache und
zwar auf 50 täglich bet Benützung trneihalb LeS Beznks
u»o lOO täglich für Auswärtige uw . erhöht ; der Wasser-
wazen wird, well entbehrlich, verkauft und' der Oberamtt-
baumeister damit beauftragt. — Der Gemeinde Wart wird
zu ihrem Straßenbau ein Beitrag b S zu 200000  in ^Aus¬
sicht gestellt. — Die beantragten Kanzle'auswandsenlschä t
gungen und Entschädiguna für Schreibmaterialien an die

. -OderamtSbaumeistkr und VerwaiiungSvktuare werden ge¬
nehmigt, ebenso eine Entschädigung an die Bez' rksfeuerlösch-
nnip kroren für die Instandhaltung ihrer Dienstkleidung. —
Gegen die Aufhebung der Postoubmdung Enztal —SimmerS-
se!d ab l . 6. 22 nimmt der Bezirksrat Stellung und be¬
stimmt eine Kommission, die bei der Obetpostdirektion vor¬
stellig werden soll. Ebenso wendet sich der BeziikSrat gegen
reine, — wenn auch nur aus posttechnischen Gründen — ge¬
plante Zuteilung rirriger Beztrksgemetnden zum Postamt
Calw. Es ist nickt verständlich, warum eine Zuteilung dieser
Gemeinden zum Postamt Nagold nicht möglich sein soll. —
Die Beziiksoerlavuiigsstelle teilst mit. daß die Meh os sor-
gung des Bezi-ks »«» >5. August gesichert ist Ti - u>ch,e-
suchte Getzal sausvisse!nur der Ang stellreu w rs üe: ehnngt.
— Mit oer N uorgnnrsaliou der Oaeram s paikasfe toll ud-
gewartet werden drs >i>.e B -rmu .-g durch e.-.e Beam en
des Giro-GerbandS sta luettuidrn hat. D>r Gehalt des
Gehilfen wirs arurogegemäß eihözr und die Aust Oung
einer Hi.fskafi g.n hmrur. Die Erhöhuig des Z nk-
tußcS sü- Darledrn aas 5"/o ist in AnSstchl r-enr-mmea. —
WInderardensstä re. D»r V.-' pflsaungrsrtz für Wan > r r
wurde oo, 15  aui 18 und die Entickädrgung für bnckäf-
tigte Wardeier ab l. Jult d. Js aus 150 °̂ k für d>e Slnn-
ös erhöht. — Die >ach enichte GedailSregelu. g des Gey if,ii
Sei d>r Beziekr'ü s r̂gesi lls und des Geh lün bei Vei»'. Ak-
-tuar Schwaizmaa r wu de dewtllin , kve>. so eine G Kalt er»
yöyung au de» Hei e: de« Bezukekcankenvanfrs. — Die Re¬
gelung des ÄnsteUum Svkrhä lmss-s der O nuamlsgeom ler
wild nach deni oorgel gien Entwurf über die G hstlStinwet
iung. den Kanzleiaufw md, dis Vergütung für Adni.tzm-g der
Instrumente , die Gedüh-nisatzung und über Dtenfioerttag
und Dienstanweisung gu geh.ißcn. Die Besckl-ßfassung dar
über jedoch o-s zur i ächsren Sitzung zurückgestellr. Dre Zeit
war nun soweit verg -schr-tten, , aß noch verschiedene andere
Punk e der if -chha tt en Tanekordr ung nrcht m br erl-digt
werden komlen und sür tie nächsteS tzung vulgihob -» wer
den mußten.

Seminar . Gestein, wurde im Beisein d r geh er der
neuhe:gsnchiete, 80 Mtter Irrige und 50 Meier beeile Spiel
und Sportplatz hin.er dem Hxamtenwch rgebäuds feie Ich
eingewecht durch ChmgZäage der Seminaristen und Spiele
der Turnosrelntgung . SiUttenSirek-or Dieteile wii schie in
seiner Ar sp ache, d e kurz aus d e En strhuug d-s neuen
Spielplätze« einging, daß derselbe et. e Slätte des Frohsinns
und der Ecttrchügung und Stählung der I rgend sein möge.

Biehmarkt . Wie aus dem Anzeigenteil ei sichtlich, wird
der am Moitta -, den 3 ds. Ms . fällige Vieh . SLwet : e
und Pf .rdemmki adgehalten.

Witdberg » 28 Iunr . B e r l chi i a u !1 fl. Jt dem Be¬
ucht über das KOjägr. Jubiläum deß T -rrn-Velrins muß es
heißen : Hr. Im . Bm mgärl -.ec erhielt den Krestehrerimief.
Bet dem FaustbuUwellspel e ziehen T.-V Nigoid 23 Bälle
und T -V. Wildberg  20 Välhe . Außer Konku re>z rm
-2. Dceikampf erhielt Wa z Fritz, Nagold, einen 5 Preis mit
40 Punkten.

Berneck, 29 Jmi . Die hiesige Stadtichullheißerstelle
wurde einstwerUn durch ei: en Amtsvrrweser besitzt und zwar
mit Sladlakziser Rover von Hailerbach, der am letzten Mon¬
tag durch Obsramnnm n Münz in sein Amt eingesetzt wurde,
vorläufig auf ein Jahr . _

Württemberg.
Horb , 22 Jur .i. Das Veisor ungSamt Lluilgar : : eub-

fichttgl, das BeuoruUii. samt Horb aufjUlösen uut der Be
griinbung . Laß ü.c ArnlsbeztD zu klein ler. - Der Geiveiuderut
be chioß, eine Eingabe zur Erhntu-  g deS Veno g>n gsamtS
Hoi d zu machen und da« Oberamt zu bitten, r renr  Eingabe
beizurretsn.

Skulkgark, 28. Juni . Rathen au - Kundgebung.
Lfe gestrige Kundgebung der sozialistischen Parteien und
Gewerkschaften auf dem Markt- und Schloßplatz ist in Ruhe
ivsrlaufen- Die Redner verlangten die schärfsten Maßregeln
Kegen die „Reaktion" und die sofortige Freilassung aller
Politischen Gefangenen der linken Richtung.

KlukkMrk, 28. Juni . Clternbeiratswahlen.  Im
vöbort Gablenberg  wurden be! den Wahlen zu den
Membeiräten aus die unpolitisch-christliche Liste 247, auf
Ke Liste der vereinigten Sozialisten 160 Stimmen abgegeben,
»üf erstere entfallen 5, auf letztere3 Sitze. Von 1042 Wahl¬
berechtigten haben 407 abgestimmt.

Zkulkgar!, 28. Juni . ReisedesStaatspräsiden-
ten mich des I u st i z m i n i st e r s nach Berli  n. Der
würit . -Staatspräsident Dr. Hieber und Justizminister Bolz
haben sich heute abend zu einer kurzen Besprechung mit der
Reichsregierung nach Berlin begeben.

SkultMrt , 28. Juni . Kirchliches.  Auf dem evang.
Vezirkskirchentag hier wurde mitgeteilt, daß im Jahr 1921
Ü56 Kinder evangelischer Eltern nicht getauft und 931 Paare
Sticht kirchlich getraut wurden. Die kirchliche Bestattung un-

lervues nu-r m 9 Füllen . Der Opserertrag belauft sich aus
473 480 Ri, dar -4,5fache von 1913. Zur katholischen Kirche
traten 56 Personen aus , von ihr übergetreteu sind 76. Aus¬
tritte zu den Religionslosen erfolgten 546, im ersten Merke- -
iahr 1922 ans Grund der freidenkerischen Zeitungsanzeigen
sogar 1499, von denen 228 wieder zur Kirche zurüctkehrte«.

Von 1? 777 evangelischen Kindern der Stuttgarter Volks»
sthuleu wurden im Jahre 1921 46S gleich 2,62 Prozent vom
Religionsunterricht abgemeidet

Heilbrorin. W. Juni . Beigelegter Strei ». Der
Zigarreiiurbestn 'streik, der hier ausgebrochen war , ist auch
schon wieder zu Ende. Die Verhandlungen mit den Arbeit¬
gebern führten zu einer Estngung, ipor-aus die Arbeit wieder
ausgenommen wurde.

Heilbronn, 28. Juni . Solidarität.  Die hiesigen Me¬
tallarbeiter haben anläßlich des letzten Streiks 980 006 Rt
für die im Kampf stehenden Arbeirsbrüder aufgebracht.

Göppingen, 28. Juni Erfolgebei dendeutsche«
Kampfspielen in Berlin.  An den deutschen Kamps¬
spielen in Berlin haben von hier 11 Turner und ein Schwnn-
Mer teilgenommen. Alle Teilnehmer konnten vorder« Preise
Dringen . Der Schwimmer Faust gelangte an zweit« Stell«kürz hinter dem Weltrekordmeister Rademacher.

EeislinISn a. Kl., 28. Juni . Wüste Szenen.  An¬
läßlich de. Protestkundgebung gegen Reaktion und Antirepu¬
blikaner kam es zu wüsten Auftritten vor den Direktions»
wohnun^ n der Württ . Metallwarenfabrik . Die Angelegen¬
heit wird ein böses Nachspiel haben. Anscheinend haben nicht-
ortsansässige Elemente mitgewirkt.

kirchheim a. R., OA. Neresheim, 28. Juni . Vermißte«
K i n d. Seit Sonntag abend ist ein schulpflichtiges Mädchen
von 12 Jahren abgängig.

Höchst. Zeit
ist es für d' e Po ? abri -nrnnu , dllS Ablnmm nt
a s o n „G esellfchafter" zr  crneurin.

Hande !snachrichten
Dollarkurs vom 28. lluni 350,90 Mark.
1000 österr. Kronen — 27,5 schrveiz. Rappen.
Die schwebende Reichsschuld hat sich vom 10. bis 20 3unl um

Z133 960 000 Mk auf 280 708 725 000 Mk . vermehrt . Für die
Erfüllung des Friedensvertrags wurden in der Zeit 2 095 648 000
Mk . aufgewendst , so daß die Gesamtausgaben für die Erfüllung des
Versailler Vertrags seit dem 1. April d. 5. 21 339 504 000 Mk.
betragen.

Höherer Mehlpreis . Die süddeulsche Mühlenvereinigung hak den
erst am 26. d. Mts . aus 2500 Rt festgesetzten Preis sür Weizenmehl
Spezial 0 bereits am 27. 5uni um weitere 50 auf 2550 Rt für 100
Kilo erhöht.

Stuttgarter Börse , 28. Zuni. Durch den gestrigen Börsenschluf
hat sich heute etwas mehr Geschäft angehäust , so daß die Umsätze
einen größeren Umfang angenommen hatten , als dies in der letzten
Zeit der -Fall war . Auch hakte die Börse heute ein ruhigeres
Aussehen . Die Kurse waren im großen und ganzen behauptet.
Einzelnen Kursermäßigungen , standen Kurserhöhungen gegenüber.
Auf dem Markt der Bankaktien  zogen Bereinsbank um
7 v. H. auf 2L0 an, Bankanstalt 206, Hypothekenbank 155, Noten¬
bank 509. Der Markt der Brauereiaktien  war eher etwas
fester. Eßlinger 195, Nektcnmeyer 395, Pfauen 500 (490), Hohen-
zollecn 375, Wulle 360, Zahn 160, dagegen Ravensburg schwächer
bei 260 . Von den Spinnereiwe 'rten  blieben Erlanger un¬
verändert 1300, Unkerhausen 1950, Bietigheim 1180 (1230), Kolb
u. Schiile 1325 : Kollern 1100 (1020). Das Bezugsrecht dagegen
wurde stark unter Parität zu 30 noOerk. Kuchen 1600, Filz '1155.
Eßlingen 1240, Kattun 2650. Der Markt der Metallakkien
kaum verändert . Tuttlingen 1060, Hohner 1400, llunghans 399,
Württ . Metall 1320. Bon den Maschinenakkien  gingen
Daimler und einige Punkte auf 403 zurück. Laupheimer 970, Eß-
linger 729, Hesser 745, Weingarten 800 (780), Neckarsulmer 598.
Bon den übrigen Werten  blieben Anilin unverändert bei
705, Brcmsn -Bcsigheimer 1500, Heidelberger Zement 689, Ver-
lagsanstalk 1000, Köln-Roktwe -l 705 (660), Krumm 340, Scllzwerk
Heilbronn 8o0 , Stuttgarter Straßenbahn 150, Stuttgarter Zucker
598 , Mannheimer Oel 800 (780), Transport 900 . Ziegelwerl -.r Lud¬
wigsburg 5o0 (570). Würit . Bereinsbank.

Keinpkencr Butter - und Knscbö.-ss vom 28. Juni . Butter : 59.42
(in der Borwoche 57.23) Rt das Pfund ohne Verpackung und
Fracht : Gesamtumsatz: 89 702 (88 912) Pfund . Weichkäse mit 20
Psvz . Fettgehalt : 34.82 (32 93) - « , Gesamtumsatz: 574 095 (390 071
Pfd .: Allgäuer NunLkäse : 42.04 (39.32) Rt, Gesamtumsatz: 132 617
(105 840) Pfund . Zufolge der Aufhebung der bayerischen und würk-
tembergischen Ausfuhrbeschränkungen durch die Beich --- -», '«.-»---' is
öle Nachfrage größer als Las Angebot.

Letzte Drahtnachrichten.
Keine Aenderunrz kcr Ortseinkeil?,nc;

Berlin , 28. Juni . Die Zeitungsnachrichten über eins nach¬
trägliche Abänderung des Ortsklassenverzc-chnisses werden
amtlich für unzutreffend erklärt. Gesuche um Höherstufungensind daher zwecklos,

Wassenstnch
Braunschrveig, 28. Juni . In der Genassenschaftsbrauere!

des Dorfs Utbrnöden wurden 260 Gewehre und Seiten¬
gewehre und eine Kiste Man ticn gefunden.

Der Ausverkauf Lker -chlefiens
Kakkowitz. 28. Juni . Eine der ersten Folgen des veber-

gangs Obsrfchlrfiens an Polen war , daß eni Heer von Händ¬
lern aus Polen' in Obsrschlefien einbrach und in den Städten
und auf dem Lands alles aufkanste, was zu errsich->n war
Zugsweise werden die Waren nach Bolen verschleppt und
dort zu Wucherpreisen weiter verkauft. Die Händler hatten
es namentlich auf Klaviere, Fahrräder . Leder. Lederwareu,
Stoffe und — Schnaps abgesehen, außerdem wird an Zucker
und Silberwaren alles aufgekauft. Die neue polnische Be¬
hörde sah sich genötigt, nachdem sie drei Tage die frühere

Grenze ofM gelassen hatte, sie wuescr zu schließen, i>,n d:e
söllig« AusMndrrung des Landes zu verhüten. Umiam"ch>:
wurtz« « « geschmuggelt. Auf dem Bahnhof Kattowitz wur¬
de« für «Äv« 800 000 Mark Waren an einem Tage beschlag¬
nahmt. Am anLievn Tag wurde em Händler aus Alt ölen
ststvensmm««»d»r Süd er im Betrag von über 150 000 Mar?
»ei mH tkNg.

«ei d»m Gp»t»M >srgang noch Sosnowiee wurden für
g«heK»t tü Milli»««» Mark vrrichoden« Waren festgehalten.

Rathe >««s Mörder sest- estkllt. "
Berlin, 29. Juni . (Lniilick.) Nachdem die Abteilung In

d s B-rliner Pockzeip ästvtums bereits am DtenSlag den z r
Ermordung des Ministers Dr . Rathenau benutzten Krofiw i
gcn ermittelt und im Berliner Pvli -eipiäsitium stchergesieUt
Hille, ist rs ihr fitzt gelungen, die Mordtat in vollem Um-
furge aufzuklären und die Täter festzustellen.

Die Täter sind:
1. Tcchow, Ernst Werner , 2l I . alt, in Berlin grboien

und zuletzt in Berlto wohnhaft, 1,78 IN groß, dunkel¬
blondes, gescheitelte« Haar , voller Mund , bartlos , rundes
Kinn, gesunde, frische, gebräunte Gesichtsfarbe, schlanke
Gestalt. Kleidung : Grauer Jackettanzug, lange Bein¬
kleider, weicher, du: kier Filzhut.

2. Fischer, auch Vogel genannt , Spitzname : Pechcur, Her
mann, Fiöha in Sachsen, auch Cvemn' tz mchi älter als
25 Jahre , 1.75—l 78 m groß. b-llb!ond, hohe Swu,
braune Augen, Hachnnaie, spitzer',Mund , glattes, schma¬
les aber gesunder Gistcht, schlanke Gestalt, sächsische
Mundart . Kleidung : Blauer , zweireihig. Sakkom
gelbe Haibschuhe, gelber Regenn antel, we ßrr Ha s-
kragen lange Kiaoalte.

3. Knauer , auch Koerner und Kern genannt , gleichfalls
nicht älter als 25 Jahre , 1,73—1,75 Meter groß, h ll-
blond, hohe Stirn , blaue Augen, Sattelnase , dmilo»,
spitzes Kinn, breites Gesicht, gebräunte, gesunde Ge-
sichisfarbe. ki ästige, breitschultrige Gistatt , mecklenburgi¬
scher Dialekt. Kleidung : blauer, zweireihiger Sakko-
Anzug, lckwarze Stiefel, weißer Stehkragen, kutt e
schwnz- Craoalle , Ftlzhur.

Die drei G rrarnten gehören der Organisation 6 an und
waren früher Ang hörige der Brigade Erhard !. Der zu 3
aenannte Knauer Koerner-Kern war während des Kupp-
Putsckes bet der sogenannten Stabswache der damaligen
Kapp' schen Reichskanzlei tätig.

Festgerommen find die drei Täter bisher noch nicht.
Sie haben sich aus Berlin entferm. Da sie nach den polizei¬
lichen Feststellungen zur Zeit der Tat nicht über grcße
Geldmittel vertilgen und auch keine Pässe belaßen, ist iamil
zu rechnen, daß die Täler sich im Inland aufhalten. Tkchew

>1 Sonntag abend mit dem V-Zug 8.35 Uhr nach Halle
abgefahren. Die beiden anderen haben vermutlich am
Dienstag mitlag Berlin veilossen und sich nach Norden begeben.

Eine Anzahl weiterer Personen, die der Mittäterschaft
überfüh' t sind, wurden von der Berliner politischen Polizei
bereits sestgenommen.

Letzte Krrrzmelduugen.
Der Reichstag genehmigte gestern eine Reibe von Ge-

'etzenlwüifen und begann dann die zweite Lesung des Ar-
r?j ' 6 ^ <7k?' -P' ' *̂ ß ?H.

Die britische Regierung forderte in einer entschiedene»
Rote die vorläufige Regierung in Südirland auf, die irregu
lären Banden alsbald aufzulösen.

Der amerikanische Senat hat dem Heeresgesekz für 192k
(135 009 Mann ) zugestimmk. Das Abgeordnetenhaus hakt«
das Gesetz bereits genehmigt.

Die Angestellten und Arbeiter der österreichischen Staats.
Verkehrsbetriebehaben die Arbeit bedingungslos wieder auf
genommen.

Alslr .rilcchck
riiii ' eiiTkÄLk üs ?ösl6lSs >
6 e1?eic1s,clÄ!isi ' NQdüsLwiiSckMcvnid Ziels ?

2354

Wetter -Bericht
Der Hochdruck tm Südwesten gewinnt an Einfluß. Am Freitag

und Samstag ist vorwiegend heiteres, trockenes und ziemlich wa«!mes Wetter zu erwarten.

Nagold . 2369
Btnils roch i eue

Dreschmaschine,
fahrbar , mit Elevator

s,hr prnkw-tt obzug beu.
Mechaniker Breunnig.

Nagold.
Bei kaufe am nächsten Samstag im

Gasthaus zur „Köhleiei" 'chöue, starkeLöllsersihlveive
2370  G . Ut . ckck, ^ chweinehändlcr.



Nagold
Nächsten Montag den 3. Juli sy 22

findet hier

W -.Schweine-l»ld Wr-kmrLt
statt, wozu eingetaden wild. Vuh-
händler haben Ursprungs- und G-
sundhettS- Z-ug>.nsie mitzubrtncke.
Beginn de» SchwelnemarktS um '/-7
Uhr, der Vieh- und Pserdemarki«
um 7 Uhr. 2362

Den 28. Juni 1922.
Stadtfchullheitzenamt.

Allenfteig-Stadt.
Verkauf von Nadel-,

Stamm- und Papierholz
jrn schriftlichen Meistgevote

am Mittwoch, den 12. Juli 1922, vormittags 10V« Uhr
aus Stadlwalb Biandhalbe, Hafuerwaidu. Hochdorferwald
703 Fm . Ijchiev ' , Tsvaen-

u FölchenWmme and
Abschnitte l .- Vl.
Kl.

66 M . Papier . Koller a . Prügel Worlierr ).
Die schriftlichen Angebote find für j-des Los getrennt

und zwar für Langholz in lOOsteln der Forstpretse für 1922,
für Papterhoiz an EinheitSpe sei je Raummeter

bis spätestens den 12. Juli d. 2 ., vormitt. 10 Uhr
an daß Stadljchulcheißenaml etnzuretchen. B.uchterle von
lOOsteln werden für voll gerechnet.

Die Eröffnung findet am gleichen Tag, vormittags 10'/--
Uhr im Rathaus statt.

Den 27. Juni 1922.
2360 Städt. Forstverwaltnng.

Wart.

Jas Lammelamn Leeren
jeder Art

auf hiesiger Gemeindemarkang ist für Auswärtige
bei Strafe verboten. !

2358 Gemeinderot. j

i

Schwarzwaldvereiit Nagold.
Wanderung am Sonntag , den 2. Full :
über Mtndersboch, Ro.seiden, Schönbronn,
Neubulach, LiebelSberg nach Teinach.

Abgang mittag« 12 Uhr bet der Schiff
brücke. Rückkehr mit Bahn Nm. 8.20.
235? Sckleicker.

UNN 8 Uhr NagolderAberd. Kowpos.
von Nag. Lehrern und Schü
lern. 2364

Verloren
ging gestern abend m der
Marklstratze ein 2366

Füllfederhalter.
Der ehrliche Finder wird ge¬
beten, denselben gegen gute
Belohnung abzugebsu in der
Geschäftsstelled Bl

15 Rm.

Bmiholz
(eventl . Slockholz)
zu kaufen gesucht.

MmMer KSN-
^nnutikrusei ' L 8lääele

LNiäiiil'cli in LcimNicNkli'
/lpvMSkSN ll.l)50gSI'iSs1.
LfiemillcompagniSd.«.

1093 Alleinverkauf:
Lpotdvde 8edmlä, Ülsgolü.

Nagold.
Habe 1,7 ältere

zu verkaufen. 2367
Wer? sazr die GeschältS-

stelle>. Bi.

Zs»x «lÄ. L3S3
LlLllUHUIl

Die schönsten

»ich1» ««»llgl.NiiIettungtnunil»«n»»,» Mufteni»on
Keyrn VlliüMbrttsbllchern

!Xunltstkickrn/rchillchen.illbelten!
! (38N.) / Lttick. -irdeiten tür Mn. !l j Xtlim-LttLerri!!!stohstLum-uitäLernenäurchdruch!l 5llet.Hrde!ien(ZKä'ncle) / So«. !!nen.Zstitzen/NLäel.Zpinen'Deib' ^ :!stickerel/ YZKeln(ZSäe.)/-iur«! !
! schniulilckrsci(2Üäe.l - öunlstlk. I rl kekel<2ö<1e.)/Meurstick(2öäe.) ! il klöppeln(28äe.)us«. l !
' KurkLkkt. Lerrrichnilse umlonst. A !- «̂ckerStistck2L u 4—M.l. U
- ILr Lkt » Lu'.enüung H

Zu beziehen durch
G. W.Zaiser, Buchhandlq.
LlLililonliiin mciciorill '

WM«

J . d-r" ' Llkglks , Ifgg0 ! il
Marktstr. 227 st. d st.lS

Eilst. Milche.Kopsbohlrobeo, Gelbe-
röbe»,Vloioeobohl,Rhoborber,Gorbeo,
Zaliebci prim Hrrzkstschkii,

olle Sokteil prlloo Kiffe»ob Voller,
auch grögere» Quantum, zum Tagetp eis zu haben.

Zohoilolo-, Slüchel- vod Heidelbeeren
treffen Freitag ein. 2368 1

« ^ ouuL -/t »iriu « zumk
umrroHoräiQÜi uurr nied/ack
bloaO-, soo-

äk-Mkä . OSI -KEdl OSW.
6i !ligs8sfür6srung übsrctsutsoks uurl
sus !sn6lscfis blsksn . — l-isrvorrsgsucls
lll . Klasss mit Lpsiss - uncl Ksuebsss !.
SrstklsssigsLaton - u. l<sjütsnc !smp 'fsr

»OLbOVUSV»OLr» I0L« vom«

«LblSUKS - ai 'kSKiir » ».IIOIL
eini ^ vuno unck llo ŝn Vsrt ŝts , In:

^axolck : k'i'ierll'iotl 8edn >irl. I
1568

I
I
I
I
I

1
Vi 6?t 6 iMkr 3^V 66 d 36 l IL

smvksklsn vir llssmxksklsn vir
6 ui 6^0uän 6l' mit fisg'istsi', in ÜULrt unck Kauris!
Zeknöllksftsi ' .. ..
Vsr v̂aki '- Napptzii .. .. ..
?O3ii 86 ll 66l(-0l'ärl6l' mit3 UsofiLniksn

sovis unssi- roiafi sortisrtss I.s§sr in
6686 ^äkt 8dü 6k 6i'n unä öüroartjlrsln

6 W . Kaiser ^ agolci
Vueli- uricl Lelirsibwarsniian̂Iung.

I
I
I

Nagotd.

Milchziegen.
2—3 lchö.ie.

gn-e "!d-
Mi !« - Ä
ziegen ü

2 und 3jähria, verkauf! nur
wê en Futteimrr gel. 2353

Martin Koch
Mösellabitk.

Oer neue

post-Iorll
xültlx ad 1. Fall 1922

ist vorrütiA bei

k. rskkk. ülsgvlü.

unci reiiwsisö gsrmcfit ru fisbsri . Os
empfisfilt es sicfi . snsislls clsr teursri ^ isr

6Ztk8f ' Z

ru vsrwsnclsn . Oiss ist nslül liefies , sus
cisr lVlilcli gswonnenLS Lli-vsiZ, ist nsiir-
fisft unci leiüfit dsI-iö.-nrnilLfi, rinZ sitzest
siefi vor^ügiiefi ^ur 6srsitung von pfs.nn'
kueksn , X!ö!Z6r>, l̂ uefisn, 'sortsn u. s . tv.
O/Isn vorlangs umsonst 6ss ^ sragiduob „L." in
von Esscbäüsn . Wsnn vsegri"
scbrsibs man eins postüsrts s

SislsLslcl.

Wir empfehlen äußerst billig:
lii. Speisefett, holl. Kristall-Zulker,
I». Konflhooig, Kossee. Tee,

Kokoo, Clchorie, SWosf,
Kunstmost in div. Qual.,
Woschseise, Schmierselse, Seiseo-

polver, Wosserglor.
Wtllillbgerie N«gl>i!>«»dWiMsti.

Nagold, 28. Juni 1922.

Qsnkssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme, die wir während der Krankheit und beim
Htnjcheiden, unserer lieben ur vergeßlichen Tochter,
Schwester und Nichte

L.in->
erfahren durften, für die trostreichen Worle de-
Herrn Dekan Otto, für die Kranzspenden, auch von
Seiten der Altersgenossenu>d Genossinnen sagen
wir unfern herzlichen Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie G. Mangold.

1Hilfsarbeiter
im Alter von 16 —18 Jshren kann sofort
eintreten. ssst

Siizeioerk Ml«, VWngen.
Tüchtiger , durchaus erfahrener rNaschinenschreinev

als ki-üser
bei dauernder Beschäftigung und höchster Bezahlung
sofort gesucht.

Gust. Wörtz. Möbelfabrik, Pforzheim.

MW« Mödlbci
für Privlttzimmek md MMbett gefacht.

Angebote an L33A

Hotel Waldhorn, Ealw.
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